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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
Kſtenßurger Schuſpſatz Rr. 5,

Merſeburger Kreisblatt
Tageblakk für Hkadk und Tand.

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

R 141. Dienſtag den 21. Juni
Viertelſährlicher Rbonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poft bezogen 1,50 Mark.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

E. Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Tertbeilage (67. Fortſetzung des Romans
„Stolze Herzen von Max von Weißenthurm).

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Artern Merſeburg- Leipziger Chauſſee
wird wegen Chauſſirung und zwar in Stat.
54,0 bis 54,4 vor Merſeburg vom 21. bis 30.
d. Mts. geſperrt werden.

Die Paſſage wird während dieſer Zeit auf
den Gerichtsrain verwieſen.

Merſeburg, den 20. Juni 1887.
Der n r Landrath.eidlich.

Bekanntmachung.
Die Fahranſtalt zu Dürrenberg ſoll vom 1.

September d. J. ab unter den im Termin be-
kannt zu machenden, auf dem Steuer-Amt zu
Merſeburg ausliegenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Termin auf

Mittwoch den G. Juli er.,
Vormittags 9 Uhr

im Geſchäftslocale des Steuer-Amts zu Merſe
burg angeſetzt iſt.

Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende
Perſonen, welche eine Bietungscaution von 300
Mark baar oder in annehmbaren Staatspapieren
hinterlegen, werden zum Bieten zugelaſſen.

Halle a. S., 18. Juni 1887.
Königliches Fgpinte Steuer Amt.

Alberti.
Holz Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz
auf dem Unterforſte Dölauer Heide, ſollen am

Montag den A. Juli
Vormittags 9 Uhr

der Reſt des WinterCinſchlags,
circa 8 rm Kiefern-Kloben und Knüppel,

50 rm Abraum-Reiſig,
350 kieferne Bauſtämme mit 300 fm

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit

im Jagen 85 an der Salzminder Chauſſee ein
finden und von den näheren Bedingungen an
Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, 19. Juni 1887.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des Hundeſteuerregulativs

in der Stadt Merſeburg vom 19. Mai 1844
ſind betreffs der An und Abmeldung von
Hunden ſeit einiger Zeit nicht überall beachtet
worden. Wir bringen deshalb nachſtehend be-
zügliche 88 in Erinnerung und werden von jetzt
ab die Nichterfüllung dieſer Beſtimmungen un-
nachſichtlich mit den darin angedrohten Strafen
ahnden:

D.
Alle Hunde, welche in hieſiger Stadt gehalten

werden, die zu verſteuernden ſowohl, als die
ſteuerfreien müſſen ſpäteſtens 8 Tage nach der
Anſchaffung im Polizei Büreau angemeldet und
zugleich für die zu verſteuernden Hunde die halb-
jährige Steuer für das laufende Semeſter er-
legt werden.

8 6.
Die nicht geſchehene Anmeldung eines ſteuer-

pflichtigen Hundes wird mit dem dreifachen Be-
trage des einjährigen Steuerſatzes, die Nichtan-
meldung eines ſteuerfreien Hundes aber mit drei
Mark beſtraft. Jm Falle des Unvermögens
tritt Verluſt des Hundes ein, auch dann, wenn
die Steuer nicht bezahlt und durch Zwangsmittel

nicht erlangt wird.
S 10.

Die Abſchaffung der Hunde muß im Polizei
Büreau immer ſofort angezeigt werden. Wird
dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen die Beſitzer
zu verſteuernder Hunde die Steuer bis zur Ab-
meldung fort zahlen. Die Beſitzer ſteuerfreier
Hunde dagegen werden mit einer PolizeiStrafe
von drei Mark beſtraft.

Merſeburg, den 20. Juni 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Otte.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 2 der StraßenpolizeiOrd-
nung für die hieſige Stadt vom 22. Juli 1878
beſtimmen wir hierdurch wiederholt bis auf
Weiteres:

Die ordnungsmäßige Reinigung der Straßen
rinnſteine nebſt Bürgerſteigen muß täglich bis
früh 8 Uhr bei Vermeidung der im S 65 der
Straßenpolizei- Ordnung vorgeſehenen Strafe er
olgen.Die in den 88 1 und 2 der Straßenpolizei-

Ordnung vorgeſehene Reinigungsfriſt bleibt ſelbſt
verſtändlich hierdurch unberührt.

Ferner ſind auch in der warmen Jahreszeit
die Dünger und Senkgruben möglichſt oft gründ-
lich zu räumen und zu desinfieiren.

Merſeburg, den 13. Juni 1887.
Die PolizeiVerwaltung.

J. V.: Otte.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 20. Juni.
Die Krankenkaſſen im Jahre 1885.

Jn dem Geſetze über die Krankenverſicherung
iſt beſtimmt, daß mindeſtens von fünf zu fünf
Jahren eine einheitliche Verarbeitung des Jnhalts
der von den Kaſſen den Aufſichtsbehörden einge
reichten Jahresnachweiſe ſtattfinden ſoll. Nach
den vom Bundesrath erlaſſenen Vorſchriften
haben ſämmtliche unter das Geſetz fallende Kaſſen
ſür jedes Kalenderjahr in doppelter Ausfertigung
eine Ueberſicht über die Mitglieder und die
Krankheits und Sterbefälle, und die Rechnungs
abſchlüſſe an die zuſtändige Behörde einzureichen.
Die eine Ausfertigung geht dann an das Kaiſer-
liche Statiſtiſche Amt.

Letzteres hat nun zum erſten Mal eine Zu
ſammenſtellung der Ergebniſſe für 1885 vorge
nommen. Das geſammelte Material war bei
der Neuheit der ganzen Einrichtung und da die
Kaſſenorganiſation zum Theil noch in der Bildung
begriffen war, noch vielfach unvollkommen, weshalb
dieſer erſte ſtatiſtiſche Verſuch auch eine in jeder
Beziehung ſichere Beurtheilung der Organiſation
der Kaſſen und des Werthes der verſchiedenen
Arten noch nicht erlaubt.

Was ſich auf der gebotenen Zahlengrundlage
vor Allem deutlich erkennen läßt, iſt der weite
Kreis, welchen die Krankenverſicherung umſpannt,
und der Antheil, welcher auf die einzelnen Arten
von Kaſſen entfällt. Nicht weniger als 4
Millionen Perſonen waren am Schluſſe von
1885 in 18776 Kaſſen verſichert; hierzu
kommen noch die Mitglieder der Knapp-
ſchaftskaſſen, deren Zahl mindeſtens 371000 be-
trug, ſo daß 10 Procent der Reichsbevölkerung
an den Wohlthaten des Geſetzes Theil nahmen.
Die meiſten waren verſichert in den Ortskranken
kaſſen, (d. h. von Gemeinden für ihre Bezirke
errichtete Kaſſen, denen in der Regel Verſiche
rungspflichtige eines Gewerbszweiges oder
einer Betriebsart und mindeſtens 100 ange-
hören die Mindeſtleiſtungen dieſer Kaſſen ſind
höher als die der Gemeindekrankenkaſſen, welche
für Verſicherungspflichtige der verſchiedenen Be
rufe, ſoweit ſie nicht einer der anderen Kaſſen
arten angehören, nach der Abſicht des Geſetzes
aushilfsweiſe errichtet werden ſollten), nämlich
1534888; es folgen die Betriebs- (Fabrik)
Krankenkaſſen mit 1261200, die eingeſchriebenen
Hilfskaſſen mit 730 722, die Gemeindekrankenkaſſen

mit 586 584. Gering war die Zahl der Ver
ſicherten in den Baufrankenkaſſen (12 115) und
in den Jnnungskrankenkaſſen (24879). Die
erſteren, welche nur eine für gewiſſe r Eiſen
bahn, Kanal-, Wege-, Strom, Feſtungs und
Regiebauten) vorgeſehene Form der Betriebs
kaſſen und nur für kurze Dauer berechnet ſind,
werden natürlich immer nur einen kleinen Platz
in der Organiſation einnehmen, während die Aus
dehnung der Jnnunggskaſſen, wie diejenige der
Betriebskaſſen von dem Vorhandenſein groß
induſtrieller Betriebe, von der Ausbreitung der
Jnnungen bedingt iſt.

Was die einzelnen Kaſſenarten in den Einzel
ſtaaten betrifft, ſo ragt die Gemeindeverſicherung
in Bayern, welches bereits früher eine an die
Gemeindeverwaltung angeſchloſſene Krankenver
ſicherung beſaß, in Mecklenburg Strehlitz und
Waldeck beſonders hervor. Jn Bezug auf die
Ortskrankenkaſſen beſteht ein ähnliches Ueberge-
wicht namentlich in Preußen. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich;, daß durch Jnduſtrie hervorragende
Staaten wie Sachſen, die relativ meiſten Ver
ſicherten haben (Sachſen 175 auf 1000 Ein-
wohner), andererſeits Staaten mit vorwiegend
landwirthſchaftlichem Charakter, wie Mecklenburg
und Waldeck, die wenigſten. Ebenſo müſſen ſich
innerhalb der größeren Staaten ſehr erhebliche



Verſchiedenheiten zeigen z. B. hat Poſen nur
27, die Rheinprovinz 102 Verſicherte unter 1000
Einwohnern.

An Beiträgen wurden immer abgeſehen von
den Knappſchaftskaſſen, 1885 in die Kaſſen ins
eſammt 54,9 Mill. Mark eingezahlt, woraus
ich den Satz von 2 als durchſchnittliches

Verhältniß der Beiträge zum Lohne angenommen
ein verſicherungspflichtiges Jahreseinkommen

von 28,, Milliarden Mark ergeben würde. An
Krankheitskoſten (Arzt, Arznei 2c., Krankengeld,
Sterbegeld, Wöchnerinnenunterſtützung, Verpfleg-
ungskoſten an Krankenanſtalten) wurden insge-
ſammt über 47 Millionen Mark für über 24
Millionen Krankheitstage verausgabt. Auffällig
iſt die hohe Zahl von Tagen und Koſten, die in
den „freien“ Hülfskaſſen auf einen Krankheitsfall
kommen. Es kommen auf 1 Fall Tage und
Koſten bei den Ortskaſſen 14,2 Tage bezw. 24,2
M., bei den Betriebskaſſen 12,5 bezw. 27,2, bei
den eingeſchriebenen Hülfskaſſen 17,6 bezw. 33,1,
bei den landesrechtlichen Hülfskaſſen 23,5 bezw.
40,5. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Hülfs
kaſſen geſetzlich dadurch bevorzugt erſcheinen, daß
ſie bei der Aufnahme neuer Mitglieder eine
Altersgrenze feſtſetzen und ein Geſundheitsatteſt
verlangen dürfen ſich alſs vielfach ältere und
kränkliche Arbeiter fernhalten. Wenn trotzdem
auf einen Fall viel mehr Krankheitstage kommen,
ſo liegt die Vermuthung nahe, daß die freien
Hülfskaſſen verhältnißmäßig mehr unter dem
Simulantenthum zu leiden haben.

Während von 6888 Gemeindekaſſen, die während
des ganzen Jahres in Thätigkeit waren, 1299
oder 18,8 von 3106 Ortskaſſen 782 oder
24,4 von 5095 Betriebskaſſen 988 oder
19,4 o mehr ordentliche Ausgaben als Ein
nahmen hatten, ſtellt ſich das Verhältniß bei den
eingeſchriebenen Hülfskaſſen auf 1534: 501 oder
hatten 32,7 Mehrausgaben. Bei den landes-
rechtlichen Hülfskaſſen haben ſogar 39 mit
Mehrausgaben gewirthſchaftet.

So wenig ſchlüſſig die Ergebniſſe dieſer erſten
ſtatiſtiſchen Aufnahme im Einzelnen noch ſein
mögen, ſo liefern ſie doch ein ſprechendes Bild
von der außerordentlichen Bedeutung der neuen
Organiſation, gegen welches die grundſätzlichen
Widerſprüche, die bei Einführung des Kaſſen
zwanges und von ſtaatlichen Kaſſen erhoben
wurden, verſtummen müſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Ueber das Befinden des Kaiſers meldet der

„Reichsanzeiger“ amtlich: Die Fortſchritte in der
Erholung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſind, wie es
nach den Vorgängen nicht anders erwartet werden
kann, langſam, aber bemerkbar. Se. Majeſtät
haben in der letzten Zeit täglich für mehrere
Stunden das Bett verlaſſen, auch wiederholt
Vorträge entgegengenommen, bedürfen aber auch
weiterhin noch großer Schonung und Ruhe.
Ueber die Abreiſe nach Ems ſind noch keinerlei
Dispoſitionen getroffen. Freitag Nachmittag
hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Staats
ſekretär Grafen Herbert Bismarck. Jn der Nacht
zum Sonnabend war der Schlaf des Monarchen
befriedigend. Sonnabend Nachmittag hörte der
Kaiſer einige kurze Vorträge und empfing den
Beſuch des Prinzen Leopold.

Vom Sonntag wird gemeldet: Jn der Nacht
zum Sonntag hat der Kaiſer einen ruhigen und
geſunden Schlaf gehabt. Auch der Appetit hat
erfreulicherweiſe zugenommen und wenn nicht
noch ein unerwarteter Rückſchlag eintritt, iſt zu
hoffen, daß der Kaiſer ſich in einigen Tagen
wieder öffentlich zeigen wird. Sonntag Mittag
war eine koloſſale Menſchenmenge vor dem Pa-
lais anweſend, der Kaiſer erſchien aber nicht am
Fenſter.

Aus London kommen vom deutſchen Kron-
prinzen andauernd gute Nachrichten. Der hohe
Herr ſtattete mehrere Beſuche bei eingetroffenen
fürſtlichen Perſonen ab und empfing Gegenbe-
ſuche. Jn dem eben veröffentlichten Gutachten
des Profeſſors Virchow über das Halsleiden des
Kronprinzen (ſ. Beilage) heißt es zum Schluß
ganz beſtimmt, daß nichts an den beiden
operativ entfernten Stücken des Ge-
wächſes vorhanden war, was den Ver-
dacht einer ernſteren Erkrankung her-
vorzurufen geeignet wäre. Es handelt
ſich alſo nur um eine Warze.

Wie aus London vom Sonntag Nach-
mittag telegraphiert. wird, ſtatteten am Sonn
abend der Kronprinz und die Kronprinzeſſin der
Königin Victoria einen Beſuch ab. Mr. Charles
Hood hat dem Kronprinzen ſeinen großen, dicht
bei Norwood Caſtle gelegenen Park zur Ver
fügung geſtellt. Der Kronprinz nahm das An
erbieten dankend an.

Der König von Württemberg iſt zum
Sommeraufenthalt von Stuttgart nach Friedrichs
hafen abgereiſt.

Der Biſchof Dr. Kopp von Fulda iſt
nunmehr definitiv zum Fürſtbiſchof von
Breslau ernannt worden. Die diesjährige
Konferenz der Biſchöfe Preußens ſoll in der
zweiten Auguſthälfte ſtattfinden.

Der Reichstagsabgeordnete Landrath von
Köller iſt jetzt zum Polizeipräſidenten von
Frankfurt a. M. ernannt worden. Er tritt ſein
Amt am 1. October an.

Der Reichstag erledigte in der Schlußſitzung am
Sonnabend zunächſt einige Rechnungsſachen, ſowie einige
kleinere Geſetzentwürfe durch definitive Annahme. Ebenſo wur
den die beiden elſaßlothringiſchen Seſetzentwürfe, die Unfallver
ſicherungsvorlage für Seeleute und der Geſetzentwurf, betreffend
die Beſteuerung des Zuckers, nach kurzer Debatte in dritter
Leſung definitiv angenommen. Der Geſetzentwurf, betreffend
Abänderung der Gewerbeordnung (Jnnungsvorlage), ſowie
der von der Kommiſſion beantragte Geſetzentwurf, betreffend
Abänderung des s 100 e (Lehrlingsprivileg) wurde, letzterer
in namentlicher Abſtimmung mit 138 gegen 131 Stimmen,
auch in dritter Leſung angenommen. Auch die vom Bundes
rathe vorgelegte Denkſchrift, betreffend die Verhängung des
kleinen Belagerungszuſtandes, veranlaßte nur eine kurze Dis
kuſſion in welcher der Abg. Haſenclever (Soc.) darzulegen ſuchte,

daß die angeordnete Maßregel durch die thatſächlichen Ver
hältniſſe gar nicht gerechtfertigt erſcheine. Die Denlſchrift
wurde darauf für erledigt erklärt. Schließlich beſchäftigte
ſich das Haus noch mit Wahlprüfungen. Der Präſident
gab hierauf die übliche Geſchäftsüberſicht über die abge
laufene Seſſion, namens des Hauſes ſprach Abg. Windt-
horſt dem Präſidenten den Dank für die unparteiiſche
und umfſichtige Leitung der Geſchäfte aus, den der Präſi
dent mit dem Dank für die ihm dabei zu Theil gewordene
Unterſtützung erwiderte; dann verlas Staatsſekretair des
Jnnern v. BVoetticher die kaiſerliche Botſchaft, welche ihn
ermächtigt, die Sitzungen des Reichstages zu ſchließen.
Der Verleſung der Botſchaft fügt er dann noch folgende
Worte hinzu: „Meine geehrten Herren Bei dem Ab-
ſchluſſe unſerer Arbeiten habe ich die angenehme Pflicht zu
erfüllen, auf beſonderen Befehl Sr. Majeſtät des
Kaiſers den Gefühlen des Dankes und der Aner-
kennung Ausdruck zu geben, mit denen der Allerhöchſte
Herr die Arbeiten und die Beſchlüſſe begleitet hat, durch
welche Sie der vaterländiſchen Wehrkraft und den Finanzen
des Reiches die Stärke und Feſtigkeit gegeben haben, welche
die Vorbedingung für unſeren Frieden und die Entwickelung
ſeiner Werke ſind. Sie haben in mühevoller und treuer
Arbeit das Vertrauen des Volkes gerechtfertigt, welches
Sie entſendet hat, um ſein Wohl und ſeinen Frieden im
Vereine mit den verbündeten Regierungen zu fördern und
zu ſichern. Sie wollen nunmehr mit der eigenen Befriedi
gung, welche erfolgreiche Thätigkeit im Dienſte des Vater
landes gewährt, den Dank Sr, Majeſtät des Kaiſers und
der verbündeten Regierungen mit in die Heimath nehmen.“
(Lebhafter Beifall.) Darauf erklärte der Staatsſekretär
v. Boetticher die Sitzungen des Reichstags für geſchloſſen
und mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, ausgebracht vom Präſidenten, ſchloß um 2 Uhr
die Sitzung.

Jn der eben abgelaufenen Reichstagsſeſſion
haben 27 von der Regierung eingebrachte Geſetz
entwürfe und vier Verträge, ſowie 5 aus der
Mitte des Hauſes geſtellte Geſetzentwürfe die
Zuſtimmung des Parlamentes erhalten. Seit
langer Zeit nicht ſind in ſo kurzem Zeitraum ſo
viele Geſetze erledigt. Dem Reichstage ſind
jetzt auch Band II und III der Ergebniſſe der
Erhebungen über die Sonntagsruhe zuge-
gangen. Jn Bayern kann der Anſchluß an
das neue Reichsbranntweinſteuergeſetz nach vor-
heriger Zuſtimmung des Landtages nicht vor dem
1. April 1888 erfolgen.

Wie die „Kreuz ztg.“ hört, beabſichtigt
die Reichsregierung, die auf die Beamten im
deutſchen Reiche entfallenden Wittwen und
Waiſengelder aufzuheben, ſobald die Wirkung
der neuen Steuergeſetze den gehegten Erwar-
tungen entſpricht.

An maßgebender Stelle iſt entſchieden, daß
die neu auszugebende Reichs Anleihe eine mit
3 Prozent verzinsbare ſein ſoll.

Aus Belgrad erhält die Voſſ. Ztg. fol
gende ſenſationelle Mittheilung: Es
beſtätigt ſich, daß der Rath des deutſchen Ge
ſandten in Belgrad, Grafen Brahy, vielfach zur
Berufung des Herrn Riſtics an die Spitze des
neuen Kabinets beigetragen hat. Dieſe Thatſache
wird nicht nur in den belgrader diplomatiſchen
Kreiſen offen zugeſtanden, ſondern auch von
Perſonen beſtätigt, welchen gegenüber König
Milan gewiſſe Verpflichtungen zur Offenherzig-

keit beſitzt. Der deutſche Standpunkt in der
ſerbiſchen Kabinetskriſis war nachſtehender: Mit
Bezug auf Deutſchland, welches an Serbien
kein direktes politiſches Jntereſſe beſitzt, genügt
es, daß Herr Riſtics ſich zur Einhaltung der
von ſeinen Vorgängern übernommenen inter
nationalen und finanziellen Verpflichtungen ver
bürgt. Nächſtdem muß es aber auf die deutſch
ruſſiſchen Beziehungen von günſtiger Rückwirkung
ſein, wenn Rußland in Serbien einen wohlfeilen
moraliſchen Triumph erzielt, welcher der ruſſiſchen
Eigenliebe ſchmeichelt und Oeſterreich Ungarn
nicht zum Schaden gereicht.

Fürſt Alexander Battenberg hat
eine Anfrage des bulgariſchen Miniſters Stoilow,
ob er nicht abermals als Thronkandidat auf
treten wolle, folgendermaßen beantwortet: „Ob-
gleich ſehr erfreut und geehrt durch die Treue,
welche die bulgariſche Nation dem Andenken
meiner Regierung gewahrk hat, muß ich doch er
klären, daß ich eine officielle Kandidatur nicht
acceptiren würde, und bitte ich die Regentſchaft
und die Regierung, mich von allen Kombinatio-
nen auszuſchließen. Alexander Battenberg.“

Die Pariſer Patriotenliga behauptet
aus Anlaß des Leipziger Prozeſſes, ſie habe keine
Organiſation in ElſaßLothringen unterhaletn.
Jn einem Schreiben verlangt ſie, Präſident
Grevy ſolle die Freilaſſung des zu 1 Jahr
Feſtung verurtheilten Angeklagten Köchlin (ſiehe
unter Provinz 2c.), der franzöſiſcher Bürger iſt,
verlangen. Daran iſt natürlich nicht zu denken.

OeſterreichUngarn. Die ungariſchen Reichs
tagswahlen ergeben einen glänzenden Sieg
der liberalen Regierungspartei. Die
Oppoſition verlor eine ganze Reihe von Sitzen,
die Liberalen behaupteten ſich etwa. Jn Verbo
kam es zu einem thatſächlichen Wahlkampfe,
bei welchem ſchließlich das ganze Wahllokal in
Flammen aufging. Auch ſonſt kamen ſehr
zahlreiche Ausſchreitungen vor. U. A. in Mat-
tersdorf, woſelbſt die angegriffenen Gendarmen
ſcharf feuerten. 5 Todte blieben auf dem Platze,
und 8 Perſonen ſind ſchwerverletzt.

Frankreich. Jn Paris waren wieder einmal
zahlreiche, ſehr ſicher auftretende Gerüchte ver
breitet, Präſident Grevy wolle ſeines hohen
Alters wegen ab danken. Es iſt aber nichts
daran.

Bei der Abreiſe des Königs und des Kron-
prinzen von Griechenland von Paris nach Lon
don ereignete ſich ein höchſt unangenehmer Auf-
tritt. Der griechiſche Generalkonſul, Baron von
Erlanger, hatte ſich auf dem Bahnhofe zur Be-
grüßung eingefunden. Kaum war er an den
König herangetreten, als ein Oberſt Noireton,
der gegen Erlanger einen Prozeß verloren hatte,
an den König herantrat und ihm zurief: „Maje-
ſtät, Sie haben hier als Generalkonſul einen der
größten Schurken, welche die Erde trägt! Er
hat mich beſtohlen, und ich habe ihm verſprochen,
daß jedesmal, wenn ich ihm begegne, ich ihn ohr
feigen werde.“ Kaum hatte der Oberſt dieſe
Worte geſprochen, als er auf Baron Erlanger
losſchlug, ihm Fußtritte gab und ſeine
Orden herabzureißen ſuchte. Die Polizei
nahm den Oberſt ſofort feſt.

Die Kammer nahm die erſten beiden Artikel
der Militärvorlage an, welche den perſönlichen
und gleichen Militärdienſt für alle Franzoſen
vorſchreiben. Der Kriegsminiſter Ferron hat
die ſchon angekündigten neuen Militärvorlagen
der Deputiertenkammer unterbreitet. Es wird
darin u. A. die Errichtung von 4 neuen Kaval-
lerie- und 18 neuen Jnfanterieregimentern
gefordert.

Großbritannien. Von allen Seiten ſtrömen
die fürſtlichen Gäſte zur Feier des 50jähri-
gen Regierungsjubiläums der Köni-
gin Victoria in London zuſammen. Ange
kommen ſind dort: die Königin von Sachſen
und Griechenland, Prinz Ludwig von Bayern,
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preußen,
Prinz und Prinzeſſin von SachſenMeiningen,
der Kronprinz von OeſterreichUngarn c. Sieben
deutſche Torpedoboote unter dem Befehl des
Prinzen Heinrich von Preußen ſind in Sheerneß
angelangt, um der Flottenrevue bei Portsmouth
beizuwohnen.

Die Straßen, welche der Zug der Königin
auf dem Wege nach der WeſtminiſterAbtei be-
rührt, werden äußerſt glänzend geſchmückt. Die
Fenſterplätze dort werden mit Gold aufgewogen.
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Man zahlt ſchon über 200 Mark für einen Platz.
Viele PolizeiAgenten, welche früher in Militär
ſpitälern in Verwendung ſtanden, wurden für
den Specialdienſt des Tages beordert. Die
Polizei giebt an, daß dieſe Vorkehrungen für mög-
liche Unfälle getroffen werden, die ſich im Ge
dränge ereignen könnten, doch vermuthet man,
daß ihre wahre Urſache in den befürchteten
Anſchlägen der fentſchen- Dynamit-
männer zu ſuchen ſei.

Auf einem von NewYork kommenden Dampfer
wurde ein Jrländer mit Sprenggeſchoſ-
ſen verhaftet.

Die Berathung der iriſchen Zwangsvor-
lage im Parlament iſt beendet. Am Freitag
Abend iſt der bis dahin nicht berathene Reſt des
Geſetzes im Ganzen angenommen worden, nach
dem Jrländer und Gladſtoneaner vorher zum
Zeichen ihres Proteſtes den Saal verlaſſen hatten.
Die Berathung der Vorlage hat ziemlich ein
Vierteljahr gedauert.

Orient. Die bulgariſche Regierung hat be
reits einen Geſetzentwurf zur Vorlage an die
Skupſchtina ausgearbeitet, nach welcher von jetzt

an nur ein Regent für die Dauer eines
Jahres gewählt werden ſoll. Es heißt aus
Sofia, der Regent Stambulow wolle ſeiner

ſchweren Krankheit wegen ſein Amt niederlegen.

Provinz und Umgegend.
f Staßfurt, 13. Juni. Auf dem Privat

ſchacht Ludwig II. ereignete ſich geſtern Abend
ein bedauerlicher Unfall, indem der Bergarbeiter
Lüdecke beim Einfahren verunglückte. Er erlitt
eine Quetſchung des Kopfes und war, unten an
gelangt, bereits todt.

Das Urtheil im Leipziger Hochver-
rathsprozeß iſt nicht allzu ſchwer ausgefallen.
Das Reichsgericht verurtheilte die Angeklagten
Köchlin, Blech, Schiffmacher und Trapp wegen
vorbereitender Handlungen zum Hochverrath und
Theilnahme an einer geheimen Verbindung, und
zwar Köchlin zu 1 Jahr, Blech und Schiffmacher
zu je 2 Jahren, Trapp zu 1i, Jahren Feſtung.
Die übrigen vier Angeklagten wurden freigeſprochen.

Aus der Stadt und Umgebung.

Ein Spaziergang durch die Felder
in der gegenwärtigen Zeit verlohnt ſich wegen
der außerordentlichen Fülle und Pracht der
Saaten; einer ſolchen Ueppichkeit, wie ſie jetzt
beim Roggen und bei allen anderen Halmfrüchten
zu bemerken Roggen ſteht bereits in den meiſten
Fällen in der Blüthe glauben ſich alte Land-
wirthe nicht erinnern zu können die Kartoffeln
2c. erfreuen ſich eines guten Standes, und wenn
wir vor Unglück bewahrt bleiben, ſo dürfte auf
eine gute Ernte zu rechnen ſein. Allerdings hat
ſich infolge des ſtarken Regens der Roggen auf
einzelnen Feldern gelagert und wird ſich nicht
mehr erheben. Es trifft dies namentlich die
Felder mit ſchwerem Boden. Die Heuernte hat
ſtellenweiſe begonnen und verſpricht überall außer
ordentlich reichen Ertrag, nur gehört dazu trockenes
und warmes Wetter.

Für den Monat Juni prophezeit Profeſſor
Dr. Falb an den Tagen des 21. und 28. Juni
ungewöhnliche Wetter-Erſcheinungen.
Bis jetzt haben ſich die Vorausſagungen des
berühmten Wiener Gelehrten in ſo überraſchender
Weiſe bewährt, daß man mit Sicherheit darauf
zählen kann, er werde auch dieſes Mal Recht
behalten. Wer alſo an den oben erwähnten
Tagen etwa einen größeren Ausflug geplant hat,
der verſchiebe denſelben lieber.

Seit ca. ſechs Monaten iſt das beliebteſte
Getränk unſerer Damenwelt, der Kaffee, im
fortwährenden Steigen begriffen und iſt auch
jetzt, nachdem die Steigerung für manche Sorten
nun ſchon 30 Pf. pro Pfund beträgt, nach den
Berichten der letzten Auction in Havre eine

weitere zu erwarten. Grund dieſes
ungeheuren Preisauſſchlages iſt in der Hauptſache
die ſchlechte Ernte von 1886; auch lauten die

Berichte über die diesjährige Ernte ſchlecht.
Eine kleine Reiſeregel, deren Beach-

tung manche Unannehmlichkeiten verhindert, iſt
das Prüfen des dem Schaffner zum Koupieren
übergebenen und von ihm zurückerhaltenen Billets.
Alle Welt reiſt jetzt und die Koupees ſind oft

überfüllt mancher ſteckt das zurückempfangenevillet

achtlos in die Taſche und ſieht ſpäter, daß er ein
falſches Billet hat, ſodaß er alſo für die Weiter
fahrt ein neues Billet löſen und auch für die
zurückgelegte Fahrt noch einmal bezahlen muß.

Falſches Geld. Nach dem „L. T.“
ſind augenblicklich folgende Falſifikate im Umlauf:
1) falſche Fünfmarkſcheine (Kennzeichen: die
Pflanzenfaſern ſind mit Tuſche ausgezeichnet);
2) Zwanzigmarkſtücke (Münzzeichen D. Jahres
zahl 1879, matter Klang, fettiger Griff); 3)
Zehnmarkſtücke (leichteres Gewicht, hellerer Klang);
4) Fünfmarkſtücke in Silber (matter Klang, fettiger
Griff); 5) Einmarkſtücke (matte Färbung, unreine
Prägung, dumpfer Klang) 6) Fünfzigpfennigſtücke
(weiches Metall, biegſam, in Farbe und Prägung
aber gut); 7) Zwanzigpfennigſtücke (Rand unrein
ausgeprägt, ſchwerer Klang und hell). Außer-
dem ſind in neuerer Zeit falſche goldene Zehn-
und Fünfmarkſtücke, beide von preußiſchem Ge-
präge und mit den Jahreszahlen 1875 und 1877
aufgetaucht; beide Fälſchungen ſind im October
hergeſtellt, mittelſt Dukatengoldes vergoldet und
ſo ausgeführt, daß man ſie nur am leichteren
Zrrryt von den echten Stücken unterſcheiden
ann.

Sonnenflecke. Auf der Sonne zeigt
ſich gegenwärtig in der Nähe des nordweſtlichen
Randes eine intereſſante Gruppe von Flecken auf
hellem, von Lichtadern durchzogenen Grunde.
Unter dieſen Flecken iſt einer ſehr groß, länglich
und von einem mächtigen grauen Hofe (Penum-
bra) umgeben. Der Fleck ſteht gegen dieſen Hof
etwas excentriſch und zeigt dadurch unmittelbar,
daß er in tiefern Schichten der Sonnenoberfläche
liegt, als der ihn umgebende Halbſchatten.

Theater. Wie uns mitgetheilt wird, fin
det die nächſte Gaſtvorſtellung der Lauch-
ſtädter Theater geſellſchaft im Sommer-
theater des „Tivoli“ ſtatt und zwar iſt der
Dienſtag als nächſter Spieltag in Ansſicht
genommen und bringt Herr Director Wolf, der
ſich am Freitag mit ſeiner Geſellſchaft recht vor
theilhaft eingeführt hat, die luſtige Poſſe „Die
ſchöne Ungarin zur Aufführung. Jm übrigen
verweiſen wir auf das heutige Jnſerat.

Lützen. Laut des Verwaltungsberichtes
ſind von der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe wäh-
rend des verfloſſenen Geſchäftsjahres 2 146 451,69
M. eingenommen und 1 996 285,63 M. ausgezahlt
worden. Der Reſervefonds iſt auf 375 952,51
M. angewachſen. An Sparkaſſenbüchern befanden
ſich am Ende des Jahres 8047 Stück in Umlauf.
Hypotheken Darlehen werden jetzt zu 4 Prozent
ausgegeben.

Vermiſchte Rachrichten,
Die Leidenſchaft des Spiels hat bei

dem letzten Rennen um den großen Preis von
Paris wieder ein Opfer gefordert. Herr von G.,
der Chef eines bedeutenden Hauſes aus dem
NordDepartement, war zu jenem Rennen nach
Paris gekommen. Bei der Abreiſe hatte er eine
beträchtliche Summe mitgenommen, welche dazu
beſtimmt war, bei mehreren Bankhäuſern zum
Ausgleich der Rechnungen zu dienen. Als Herr
von G. ſich zum Rennen begab, hatte er etwa
50000 Francs bei ſich. Er wettete, verlor, und
gerieth immer mehr in Eifer. Ein Freund ver-
anlaßte ihn, eine beträchtliche Summe auf Merry
Hampton zu ſetzen, verſichernd, daß dieſes Pferd
beſtimmt gewinnen werde. Als der Tag um
war, hatte Herr von G. ſeine 50000 Francs
verloren. Er hoffte, bei dem Rennen von Auteuil
mehr Glück zu haben, und begab ſich mit gefülltem
Portefeuille dorthin. Er verlor abermals.
Dieſes anhaltende Mißgeſchick brachte ihn zur
Verzweiflung. Er ſcheute ſich, ſeinen Socien die
Verluſte einzugeſtehen und beſchloß, ſich den Tod
zu geben. Man fand ihn am andern Morgen
auf ſeinem Bette ausgeſtreckt in bewußtloſem
Zuſtande. Er hatte ſich einen Dolchftich in die
Herzgegend beigebracht. Die Verwundung iſt
glücklicherweiſe keine tödtliche.

Markt -Berichte.
Merſeburg, 18. Juni. Höchſter und niedrigſter Markt

Da der Ferken in der Woche vom 12. bis mit 18.
cr. pro Stück 9 13,50 Mk.

Halle, 18. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto, Weizen, rnhiger,
184-190 M Landweizen bis 195, Roggen, feſt, 127--132
M., Gerſte, ohne Notiz, Futter- 117--130 Land 140--150
M., Chevaliergerſte 155--165 M., Hafer, ſtärk., Angeb. 118 bis
122 M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43--44,50 M.

VictoriaErbſen nominell, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke inel, Faß p. 100 Kilo netto, 38,00 39,00 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz
ſette ohne Notiz. Mohnſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,00
M, Weizenſchaalen 8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,509 10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12, M Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl ohne Angeb. Solarsl 0,825,/30* 11,00--11,50 M.,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc feſt, Kartoffel 67,75 M.

Leipzig, 18. Juni. Weizen, höher, per. 1000 K.
netto loco hieſ. 194 198 M. bez fremder
200--210 M. nom., Roggen, ruhig, per 1000 K. netto loco
hieſ. u. fremder 132 136 M bz., Gerſte pr. 1000 Kg.
netto loco hieſ. 130-- 150 M. bez. u. Br. feinſte Qualität
über Notiz. Futterwaare 105 115 Mk. bz. u. Br., Hafer
per 1000 kg netto loco hiefiger 113 116 M. bez. u. Br.,
Mais per 1000 kg netto loco amerikaniſcher u. rumän,

Bohnen M.,Espar

115--125 M. bez. Br., do. alter M. bez. Br.
Raps pr. 1900 Kg netto loco Rapskuchen pr. 100 z
netto loco M. bez. Rübsöl, ruhig, pr.100 K. netto loco 50,50 M. bez. Spiritus, wiedrum höher,
pr. 19,000 1 ohne Faß loco 67 M. Gd.

Letzte Nachrichten.

Berlin, 20. Juni 9 Uhr 50 Min. Vorm.
(Telegramm d. Kreisblatt.) Geſtern Abend
fuhr ein von Berlin kommender Zug in einen
im Bahnhof Wanſee ſtehenden Zug. Die
Lokomotive des erſteren ſtürzte um, ein Wa-
gen des ſtehenden Zuges gerieth in Brand,
zwei Perſonen ſollen todt, 5 ſchwer, zahlreiche
leicht verwundet ſein. Die Zahlen ſind noch
nicht genau feſtſtehend. Außerdem werden
einige Perſonen, welche im brennenden Wagen
ſaßen, vermißt.

Anzeigen.Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 13. bis 19. Juni 1887.

Eheſchließungen: der Fleiſchermſtr. Ludwig Franz
Hermann Sturm mit Martha Bertha Friederike Stecher,
Dammſtr. 7; der Handarb Johann Karl Mieth mit Hen
riette Wilhelmine Korge, Sirtiberg 21; der Dreher Franz
Guſtav Richard Glaß mit Minna Marie Louiſe Walther
in Buckau.

Geboren: dem Handarb. K. Krumpe e. S., Sand 19
dem Kgl. Regier.-Boten F. Völkerling e. S., Hälterſtr. 5;
dem Bauunternehmer H. Zorn Zwillings-T. u. S., weiße
Mauer 2; dem Handarb. F. Paulſens e. S., Wagnerſtr.
4; dem Fabrikarb. J. Wiedemann e. T., Halbmondſtr. 1
dem Cigarrenmacher H. Rothe e. T., Leungerſtr. 5; dem
Jnvalid G. Walther e. T., Hoſpital St. Sixti dem
Fabrikarb. P. Kleemann e. T., kl. Sixtiſtr. I1; dem Mau-
rer G. Schmidt e. T., Mühlberg 9; dem Sattlermeiſter
O. Pickardt e. S., Neumarkt 16; dem Fabrikarb. F. Dahn
e. S., Preußerſtr. 16; dem Fabrikarb. R. Halle e. T.,
Hirtenſtr. 5; dem Handarb. C. Schwarze e. T., Vorwerk
16 dem Schloſſermſtr. Ch. Seidewitz e. T, Friedrichſtr. 6

Geſtorben: des Handarb. K. Wege S., Franz Otto,
1J 11M., Dyphteritis, am Klauſenthor 7; der Handarb.
Johann Mundry, 35 J., Lungenentzündung, Amtshäuſer
2; des Handarb. K. Richter S., Ewald Karl, 8 Monate,
Verzehrung, Neumarkt 28; des Kaufmanns A. Thieme
Ehefrau, Marie Julie Eliſe geb. Querfurth, 29 J. 5 M.,
Lungenſchwindſucht, Halleſche Str. 33; des Schuhmachers
G. Burbach T., Anna Minna, 10 M., Krämpfe, Leunger
ſtr. 7; des Schuhmachermſtr. O. Kahnt T. Helene Hedwig,
8 M., Herzſchlag, Windberg 1; des Formers B. Zimmer
mann S., Hermann Karl, 5 M., Schwindſucht, Stufenſtr.
2; der Färbermſtr. Karl Metzler, 51 J. 2 M, Bruſtwaſſer
ſucht, Preußerſtr. 17;

DBDanſe.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme

ſeitens der Verwandten Nachbarn und zahlreichen
Freunde bei dem Begräbniſſe meines lieben
Mannes, unſeres guten Vaters, Schwieger und
Großvaters des früheren Gaſthofsbeſitzers

Carl Krahl
in Keuſchberg ſagen wir hierdurch unſern auf-
richtigen Dank.

Keuſchberg, den 18. Juni 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dann K.
Für die uns in so hohem Grade be-

wiesene Theilnahme bei dem Heim-
gange unserer theuren Entschlafenen
sagen wir hiermit unseren herzlichsten

Dank. A. Thiemeund die Familie Querfurth.

Ciſchlergehülfen
finden auf Bau und Möbelarbeiten nach
dem erhöhten Tarife her inLeipzig im Arbeitsnachweis der iſchler-

Jnnung Kloſtergaſſe 13 (Stadtgarten.)
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Geucke-Wagner'sAlpen-Extrafahrten
2. Juli über Eger nach Linz und Salzburg

16. Juli r Chiemsee, Salzhburg,
Reſchenhall, Kufstein u. Lindau,

mit anſchließenden Rundtourbillets nach allen Alpengebieten.
NRNRückfahrt beliebig innerhalb 15 Tagen.

Ausführlicher Reiſeplan zu 20 Pfg. durch
Hermann Wagner in Leipzig. Eduard Geucke in Dresden.

Abe Deblä
aller Slänbe!
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Badeanstalt im bies Königl dohſosege ren
täglich von Morgens 7 bis Abends s Uhr geöffnet.

Grosse
Mobiliar etc. Auction.
Mittwoch den 22. Juni er. Vormit-
tags 9 Uhr, ſollen im Local Zur
Suten Quelle“, Saalſtraße Nr. 9

ierſelbſt
„div. Mobiliargegenſtände, als: 1
„Sopha, 1 Kleiderſecretair, 1 Schreib-
„ſecretair, 1 ovaler Sophatiſch, 1 voll
„ſtändiges Bett, beſtehend aus Bettſtelle
„und ſämmtlichen Federbetten div. Oel-
„druckbilder, Gypsfiguren, 1 Hängelampe,
„1 Regulator, div. ausgeſtopfte Vögel, 2
„Spiegel, ſowie eine Anzahl grüner Körbe
„in verſchiedenen Größen und div. Lacke
„und DOele zur Korbwaarenfabrikation, 1
„Ballen div. Rohre, ferner 1 gut erhaltener

auch einige Herrengarderobe
„ftücke

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ver
kauft werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1887.
Fried. M. Kunth,

Eilk! Eilt! Eilt:
Die größte und billigſte Auswahl in

Fantofeln,
Schahen und Stéefeln
iſt an der Rathhausecke, gegenüber dem Hauſe
des Herrn Fleiſchermeiſter Bewer:

F. Leunz aus Halle.
Quittungs Formulare

für
Militär und Civil-Perſonen, Wittwen
Penſionen und Erziehungsgelder ſind
ſtets auf Lager in der
Kreisblatt EoapedetäonAltenburger Sanlce

Eine junge Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

T Ad. Zieger in Pretzſch.

Einem hochgeehrten Publikum hierwit die er
gebene Mittheilung, daß ich hierſelbſt

RossmarkKt No. 2
eine Schubmacherwerkstatt

auf eigene Rechnung errichtet habe. Bei billigſter
Preisſtellung und beſter Ausführung der mir auf-
getragenen Arbeit, verſichere ich ſchnellſte Bedienung
und ſoll es mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden
Kunden mir zu erhalten. Hochachtungsvoll
Carl Otto jr., Schuhmachermſtr.,

Roßmarkt Nr. 2.

Das Berliner

Ofen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von

Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Aen Lungen-, Brust-
i. Hals kranken
sind die be-
rühmten

selben sind in allen
Apotheken à 85 Pfennig

er Schachtelerhältüch

Albert Bielig,
Tapezierer und Decorateur,

Sand No. 2
empfiehlt ſich zum Anfertigen von Polſter- und
Decorations-Arbeiten, ſowie Tapezieren
der Zimmer.

Solide Arbeit. Billige Preise.

Leere Weinfäſſer
kaufen

S Wer ein wirklich gutes und leicht-
M lösliches Cacaopulver wünſcht, verlange

ſolches beim Einkauf ausdrücklich als

o Anker- Cacao
Preis 80 Pfg., I u. 3 Mk. die Doſe. Vorzüglicher Geſchmack,
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
Vorzüge dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor

räthig iſt, welche die beliebte „Anker-Chocolade“ führen.

Die billigen Federn
à Pfund 1 M. 30 Pfg.

ſind wieder eingetroffen bei

B. ev.Betten- u. Bettfedernhandlung,
Roßmarkt 7 bei Herrn Hupe.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen,
mein Haus und 26 Morgen gutes
Feld mit vollſtändiger Ernte und Jnventar

zu verkaufen. Kaufliebhaber können mit mir von
heute ab in Unterhandlung treten.

Wittwe Thränhardt
in Niederwünſch.

Verbot!Das Fahren, Reiten und Gehen über meine
Grundſtücke, hauptſächlich über die Lehden
und Suſanne in Pretzſcher Flur, Plan 63
und tiefe Wieſe in Wegwitzer Flur, dann
über die Scheidtwieſe und am Rohrteiche,
ſowie hinter dem Garten Plan 63 in Kriegs-
dorfer Flur wird bei Strafe verboten.

Otto, Gutsvorſtand.

IIIIIIIL

Juli er. zu miethen geſucht.
Steinstr. Nr. 5. part.

Zum 1. Octbr. er. wird in Merſeburg
oder der nächſten Umgegend eine geräumige geſunde
Wohnung mit Garten in der Größe von
I -2 Morgen, reſp. ein an dieſelbe grenzendes

zu pachten geſucht.
Gefl. Off. mit Preisangabe ſind in der Kreisbl.

Exped. unter o. 100 F. G. niederzulegen.

Speckkaachen
Dienſtag früh von 8 Uhr an.

G. Klaffenbach, Bäckermeiſter, Markt.

Dölkauer
Volks Missionsfest

Sonntag, 26. Juni, Nachm. 8 Uhr.
Feſtredner: Die Herren Jnſpector P. Palmié

Halle und Miſſionar Onaſch aus Jndien.

Theater im Tivoli
Sommertheater.

Dienſtag, den 21. Juni 1I887.
Tweites Gastspiel

der Mitglieder des Königl. Schauſpiel
hauſes zu Bad Lauchſtädt unter per-
ſönlicher Leitung ihres Directors

Edwin Wolf.
Die ſchöne Ungarin.
Große Poſſe mit Geſang von W. Mannſtädt

und A. Weller.
Alles Nähere durch die Theaterzettel.

Hochachtungsvoll

Edwin Wolf.
Stadttheater ig.Neues Theater. Dienſtag Das Recht der

Frau. Mittwoch: Die Hochzeit des Figaro
Donnerſtag Haſemann's Töchter.

Freitag WagnerCyklus I. Rienzi. Sonn
abend Philippine Welſer. Dienſtag, Mittwoch,
Donnerſtag und Sonnabend Anfang 7 Uhr, Frei-
tag 7 Uhr.

Altes Theater. Von Montag, den 20. bis mit
Sonnabend, den 25. Juni: Geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Ein kräftiges Dienſtmädchen, nicht unter
18 Jahren mit guten Zeugniſſen wird per 15.

Feldgrundſtück, welches ſich zum Gemüſebau eignet,

e S



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 141. Dienſtag, 21. Juni 1887.

Der amtliche Bericht
Profeſſor Virchows über das Kehlkopf-
leiden des deutſchen Kronprinzen iſt
ſoeben publiziert. Jn demſelben lauten die
Hauptſtellen: „Die beiden durch Herrn General-
arzt Dr. Wegner überbrachten Objecte (die
Ausſchnitte aus dem Gewächs im Halſe) boten
ſchon bei der makroskopiſchen Betrachtung den
Anblick grobkörniger Papillengeſchwülſte dar.
Jhre gewölbte Oberfläche hatte ein druſiges
bläulichweißes, leicht durchſcheinendes, glänzendes
Ausſehen, ſoweit ſie ſich in ihrem natürlichen
Zuſtande befand, größere Abſchnitte freilich, welche
der Einwirkung von Catechu ausgeſetzt waren,
zeigten eine matte, bräunliche, etwas bröckelige
Beſchaffenheit. Die Schnittflächen waren etwas
retrahirt und durch das Umbiegen der Randtheile
verdeckt; ſie boten ein weiches, leicht faſeriges
Gewebe dar, aus welchem einzelne kürzere oder
längere Fetzen hervorragten.

Das größere der beiden Stücke beſaß eine
Höhe von 3, einen Dickendurchmeſſer von 2,5 mm;
das kleinere hatte ungefähr 2 inm im Durch
meſſer. Die mikroskopiſche Unterſuchung beſtätigte
die bei der groben Betrachtung gewonnene
Diagnoſe.

Beide Schnitte haben in ausgiebiger Weiſe
in die Schleimhaut und durch dieſelbe in die
Submucoſa eingegriffen. Daher fand ſich außer
Bindegewebe mit zahlreichen feinen elaſtiſchen
Faſern eine große Zahl von kleinen Nerven-
ſtämmen und deren Veräſtelungen, ſowie von
kleinen Arterien und Venen an einigen Stellen ſah
man auch haufenweiſe Läppchen von Schleimdrüſen.

Obwohl dadurch bewieſen wird, daß der ope-
rative Eingriff tiefe, unterhalb der Schleimhaut
gelegene Theile erreicht hat, ſo iſt doch trotz
genaueſter Durchmuſterung dieſer tieferen Theile
keine einzige, in nennenswerther Weiſe verän-
derte Stelle aufgefunden. Alle weſentlichen
Veränderungen gehören der Oberfläche an. Sie
charakteriſieren das Uebel als eine mit papillären
Auswüchſen verbundene Epithelwucherung:
Packydermia verrucosa,

Irgend ein Hineinwuchern dieſer Epithelialge-
bilde in die Schleimhaut konnte nicht entdeckt werden.

Der vorliegende Befund geht erheblich über den
Befund vom 21. v. M. hinaus. Jn dem da-
maligen Object waren nur ſehr ſchwache, höchſtens
annäherungsweiſe mit den jetzigen in Vergleich
zu ſtellende irritative Veränderungen nachzuweiſen;
allem Anſcheine nach gehörten ſie nur der Peri-
pherie des Krankheitsheerdes an. Gegenwärtig
iſt eine offenbar mehr centrale Stelle gefaßt
worden. Obwohl dieſe Stelle eine ſehr ausge-
prägte Erkrankung erlitten hat, ſo ergiebt doch
die geſunde Beſchaffenheit der Gewebe an der
Schnittfläche ein prognoſtiſch ſehr günſtiges
Urtheil.

Ob ein ſolches Urtheil in Bezug auf die ge-
ſammte Erkrankung berechtigt wäre, läßt ſich aus
den beiden exſtirpirten Stücken mit Sicherheit
nicht erſehen. Jedenfalls iſt an denſelben nichts
vorhanden, was den Verdacht einer weiteren und
ernſteren Erkrankung hervorzurufen geeignet wäre.

Berlin, Pathologiſches Jnſtitut, den 9.
Juni 1887.

(gez.) Prof. Dr. Rud. Virchow.

Provinz und Umgegend.
F Roßbach de bat. Jn der Nähe des Kreuz-

ungspunktes der Weißenfels-Eislebener Straße
und Merſeburg-Naumburger Straße befindet
ſich bekanntlich ſchon ſeit Jahren und zwar an
der fiscaliſchen Weißenfels Eislebener Straße
dicht an dieſer der verlaſſene Tagebau eines Koh-
lenſchachtes. Derſelbe iſt ca. 100 an im Geviert
und 20 m tief und iſt mit Waſſer auf etwa
5 m Tiefe gefüllt. Dieſe Ausſchachtung mit
ſteiler Böſchung an der Chauſſee und unter, ihr
in den Schacht abgehende Waſſer gefährdeten
die verkehrsreiche Straße ungemein. Nunmehr
führt die Bauverwaltung die nöthigen Sicher-
heitsmaßregeln ein, indem die an die Straße
grenzende Böſchung einen gering geneigten
Doſſirungswinkel und der Fuß des Hanges
Sicherung durch Steinpackung und eine Kunſt-
mauer erhält.

f Oberröblingen. Die für den 14.
Auguſt er. in Ausſicht genommene Ruder Re-
gatta auf dem Salzigen See, wird, wie die dem
Vereins Vorſtand zugegangenen Nachrichten
einer Anzahl deutſcher RuderVereine beweiſen,
jedenfalls recht gut beſucht werden, denn es
werden Vereine aus Berlin, Dresden, Leipzig,
Magdeburg, Buckau, Halle, Weißenfels, Kalbe
ihre Renn Mannſchaften auf dieſe Regatta ſen
den. Der Vorſtand des RegattaVereins trifft
daher auch ſchon jetzt die nöthigen Vorberei-
tungen, damit die fremden Clubs ſowohl, als
auch die Zuſchauer vollkommen befriedigt werden,
Die neuen, ſchönen Bauten und Anlagen des
Oberröblinger Seebades werden dem zuſchauen-
den Publikum während der einzelnen Rennen
einen angenehmen Aufenthalt bieten.

Als der Jnſpektor der königlichen Domäne
in Ermsleben unter Beihilfe zweier Kutſcher
zwei junge Pferde einfahren wollte, gingen die-
ſelben durch, die im Wagen befindlichen Perſonen
wurden herausgeworfen und der Wagen zertrüm-
mert. Der Jnſpektor und der Kutſcher kamen
mit geringen Verletzungen davon, ein jüngerer
Kutſcher aber fiel unglücklicher Weiſe gegen einen
Baum und erlitt einen Schädelbruch, ſo daß ſein
Aufkommen zweifelhaft iſt.

Aus Nordhauſen wird geſchrieben Zwiſchen dem
Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung iſt be
kanntlich bei Aufſtellung des ſtädtiſchen Haushaltsetats für
1887,/88 ein Konflikt darüber ausgebrochen, ob der Kom
munalſteuer-Zuſchlag 230 oder 236 Proz. zu den Staats
ſteuern betragen ſoll der Magiſtrat beſteht auf dem höheren
Prozentſatz und hat gegenüber dem gegentheiligen Beſchluſſe
der Stadtverordneten die Entſcheidung der königlichen Re
gierung in Erfurt angerufen. Da hierdurch die definitive
Vollziehung des Etats verzögert worden iſt, ſind für das
am 1. April bereits begonnene neue Steuerjahr die Steuer
zettel für die ſteuerpflichtigen Bürger noch gar nicht ausge
ſchrieben worden. Jnfolgedeſſen haben viele Bürger die
Reklamationsfriſt verſäumt, da hierfür nur die Auslegung
der Steuerliſten, die zur Zeit ſtattfand, maßgebend iſt.Kommunalſteuern ſind demzufolge für das neue Jahr noch

nicht gezahlt worden, wodurch in der Stadtkaſſe eine voll
ſtändige Ebbe herrſcht und dieſe größere Zahlungen zu
leiſten nicht im Stande iſt. Da nun aber auch die Klaſſen
ſteuer gleichzeitig mit der Kommunalſteuer eingefordert
wird, iſt auch dieſe Steuer bis jetzt nicht erhoben worden,
ſodaß die Stadtkaſſe dieſelbe an den Staat vorſchießen muß.

Der Bezirksausſchuß in Erfurt hat die Stadtverord
netenver ſammlung in Nordhauſen aufgefordert, die
Gründe anzugeben, weshalb ſie die vom Magiſtrat bean
tragten Poſten, nämlich die Anſtellung eines Nachtwacht
manns, Herſtellung der Altendörfer Brücke, Pflaſterung der
Landgrabenſtraße und den Nachtrags-Etat abgelehnt habe.
Die Verſammlung beſchloß beinahe einſtimmig, die Angabe
der Gründe abzulehnen, weil der Bezirksausſchuß über
haupt nicht die vorgeſetzte Behörde der Stadtverordneten
verſammlung in Nordhauſen ſei, um ein derartiges Ver
langen ſtellen zu können.

F Nordhauſen. Jm Nachbarſtädtchen B. beſtürmte
eine Frau ihren Gatten, er möge ſich doch auch eine gol
dene Uhrkette kaufen und bezeichnete ihm eine hieſige Firma,
wo ſie eine ſchöne Kette für ihn ausgeſucht habe. Dabei
verſchwieg ſie ihrem Manne, daß ſie zugleich dem Geſchäfts
inhaber 30 Mk. gezahlt habe mit der Weiſung, von ihrem
Manne ſich noch 30 Mk. zahlen zu laſſen, dieſem aber
nichts von der ihm gemachten Zahlung zu verrathen. Der
Mann kaufte bei dem betr. Goldſchmiede die Kette für 30
Mk. und fuhr heimwärts. Jn E. kehrte er noch einmal
in einem Gaſthofe ein, wo ein Handelsmann die ſchöne
Kette erblickte, nach dem Preiſe derſelben fragte und es
durchaus nicht glauben wollte, daß ſie nur 30 Mk. gekoſtet
haben ſollte. Schließlich bot der Handelsmann 36 Mk.
für die Kette und beide Theile waren überzeugt, ein gutes
Geſchäft gemacht zu haben. Groß war das Erſtaunen der
Frau, als ihc Mann ohne goldene Kette nach Hauſe kam;
noch größer wurde es, als ſie von ihm über das gemachte
„gute Geſchäft“ berichten hörte. Groß war ihr Aerger über
das Reſultat ihrer Geheimnißkrämerei.

Arnſtadt. Ein bei einer hieſigen Herr
ſchaft in Dienſten ſtehendes Mädchen von aus-
wärts hatte der Hausfrau ein Portemonnaie mit
Geldinhalt entwendet. Die ebenfalls bei der-
ſelben Herrſchaft in Dienſt ſtehende Köchin drang,
um ſich von dem Verdachte der Veruntreuung
zu reinigen, mit Entſchiedenheit auf Unterſuchung
der Effekten und Kleider der Bedienſteten des
Hauſes und man fand auch wirklich das Ver
mißte bei erſterwähnten Dienſtmädchen. Aus
Scham und Furcht vor Strafe hatte ſich die
Perſon ſofort heimlich entfernt, ſie wurde fünf
Tage vermißt und trotz aller Nachforſchungen
nicht gefunden. Erſt geſtern gelang es, ſie auf
zufinden, und zwar im Felde, am Ufer eines
Teiches. Jhr Zuſtand war ein höchſt trauriger.
Nur ganz dünn gekleidet, den Einflüſſen der
kühlen Nächte ausgeſetzt, lag ſie völlig ermattet
auf der Erde. Speiſe und Trank hatte ſie wäh

rend fünf langer Tage nicht zu ſich genommen
und es liegt die Vermuthung nahe, daß ſie den
Tod geſucht hat. Jhre ſofort benachrichtigten
Eltern aus dem benachbarten Plaue eilten raſch
herbei und nachdem ihr mit der nöthigen Vor
ſicht Nahrung gereicht worden war, wurde ſie
mit dem nächſten Eiſenbahnzug ihrer Heimath
zugeführt.

f Zittau, 15. Juni. Jm benachbarten
Hartau ſind geſtern Nachmittag auf dem Albert-
ſchachte des Reichenberger Kohlenabbauvereins alte
Brüche zuſammengeſtürzt und haben ſich die
Gewäſſer des über der Bruchſtelle ſich gebildeten
Teiches in die Schächte ergoſſen. An der Bruch
ſtelle ſollen ſechs Arbeiter beſchäftigt geweſen
ſein, von denen drei ſich noch gerettet haben,
drei aber um das Leben kamen. Auch die
übrigen in dem Schachte arbeitenden Bergleute
haben ſich gerettet. Von den Verunglückten
hinterläßt der Eine eine Frau und ſechs Kinder.
Der Einſturz ſoll weithin vernehmbar geweſen
ſein. Das Waſſer ſteht mannshoch im Schachte.

F. Meißen. Die Superintendentur Meißen
richtet folgende Bitte an die Gemeinden. Die
Geiſtlichen der Ephorie Meißen haben ſich dahin
geeinigt, an ihre Gemeinden die Bitte zu richten,
daß Dankſagungen für geiſtliche Amtshandlungen,
insbeſondere für Reden bei Begräbniſſen ferner
nicht mehr in den Tagesblättern veröffentlicht
werden möchten. So wohlgemeint und erfreulich
derartige Aeußerungen eines dankbaren Sinnes
auch ſind, ſo ſcheinen ſie doch inſofern nicht recht
angemeſſen, als der Geiſtliche, wenn er am Grabe
oder bei anderen amtlichen Anläſſen redet, ledig
lich ſeine Pflicht erfüllt und um deswillen Dank
weder zu erwarten, noch anzunehmen hat.

Ein Doppelmord iſt in dem Dorfe
Weißbach bei Zwickau verübt. Die Gutsbe-
ſitzerfrau Gerber und der Dienſtknecht Wendiſch
ſind vermittels eines Fleiſchermeſſers getödtet.
Von dem Thäter iſt noch nichts bekannt.

Rugiswalde, in Sachſen, 13. Juni.
Geſtern gegen Mittag nahm der 10jährige Sohn
des hieſigen Mühlenbeſitzers Bär ein geladenes
Gewehr und ſpielte mit demſelben. Jn dem
Augenblicke, als die 12jährige Schweſter des
Knaben zur Thüre eintrat, entlud ſich leider das
Gewehr, wobei der Schuß dem Mädchen in den
Backenknochen ging und die untere Hälfte des
Ohres wegriß, ſowie auch das Auge verletzte. An
dem Aufkommen des bedauernswerthen Kindes
muß leider gezweifelt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus dem Leben der Familie des

deutſchen Kronprinzen in Potsdam
erfährt die „Magdeb. Ztg.: Jm neuen Palais
bei Potsdam iſt, nachdem die kronprinzlichen
Herrſchaften nach England abgereiſt ſind, Stille
und Leere eingezogen. Dem Publikum iſt es
wieder geſtattet, bis zum Schloß zu promeniren
und letzteres zu beſichtigen. Selbſtverſtändlich
werden nur die Feſträume gezeigt, während die
Räume der erſten Etage und die Salons des
kronprinzlichen Paares jedem neugierigen Blicke
verſchloſſen bleiben. Ueber das Leben, welches
ſich hier während der Anweſenheit der hohen
Herrſchaften abſpielt, erfährt man von den Ein
geweihten manches Jntereſſante. Jn dem ganzen
Auftreten und dem Verkehr des Kronprinzen-
paares giebt ſich die Neigung kund, möglichſt
ungeniert und zwanglos zu leben. Die Kron-
prinzeſſin geht ihren häuslichen Pflichten nach,
die ſie ungemein ernſt nimmt, ganz im Gegen-
ſatze zu anderen hochgeſtellten Damen, denen
Küche und Keller unbekannte Begriffe ſind.
Die Dienerſchaft weiß von der energiſchen
Art, wie ſie in ihrem Haushalt auf peinlichſte
Sauberkeit hält, manches Lied zu ſingen.
Die Schloßherrin verſchmäht es nicht, hier und
da mit den Fingern über Möbel und Wände
zu fahren, um zu prüfen, ob auch der Staub
gehörig abgewiſcht ſei. Wie in jedem anderen
Hauſe giebt es Strafpredigten, wenn irgend eine
Nachläſſigkeit entdeckt wird. Die Diners be-
ſtimmt die hohe Frau ſelbſt, wobei ſie mit
ſcharfem Auge darüber wacht, daß nicht zu viel
verbraucht wird. Jn der Küche iſt ſie kein fremder



Gaſt, ſondern eine gewohnte Erſcheinung, vor
deren Sachkenntniß ſelbſt der Koch einen gelinden
Reſpect hat. Der Zettel, nach welchem der Hof-
fourier jeden Morgen die Bedürfniſſe für die
kronprinzliche Familie einholt, pflegt dieSchloßherrin
jeden vorhergehenden Abend ſelbſt aufzuſtellen.
Die Rechnungen werden immer am Letzten eines
jeden Monats von den Lieferanten eingereicht
und am folgenden Erſten ſofort von der Kron-
rinzlichen Kaſſe honoriert. Der Kronprinz be-
aßt ſich im Neuen Palais beſonders gern mit

landwirthſchaftlichen Dingen und ſpeciell mit
der Verwaltung ſeines Gutes in Bornſtedt.

aſt jeden 7 geht oder reitet er hinüber, um
ich über den Stand der Wirthſchaft zu infor-

mieren. Wie der echte, rechte Landwirth ſchaut
er ſorgenvoll nach dem Wetter aus, ob dieſes
auch ſeinen Saaten günſtig iſt. Als der hohe
Herr vor einigen Jahren eine landwirthſchaftliche
Ausſtellung beſuchte, drückte er einem der Herren
die Beſorgniß aus, daß das permanente Regen-
wetter ſeinen Kartoffeln in Bornſtedt ſchaden
könne. Als er wenige Tage ſpäter abermals
mit eben jenem Herrn zuſammentraf, flüſterte
er demſelben leiſe und verſtändnißinnig einige
Worte zu. Alles war neugierig, was der Kron-
prinz geſagt haben könnte und beſtürmte den ſo
ehrenvoll Ausgezeichneten, er möge ſagen was
der Kronprinz ihm mitgetheilt. Und wie lau-
teten die Worte des hohen Herrn? „Gott ſei
Dank, mit meinen Kartoffeln in Bornſtedt ſteht
es gut.“ Die Kronprinzeſſin begleitet ihren
Gemahl oft nach dem Gute.

Bei dem Aufſehen, welches die Nachricht
von der beantragten Wiederaufnahme des
Verfahrens gegen den im Jahre 1884
wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum
Tode verurtheilten und zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe begnadigten Barbier und Schank-
wirth Albert Ziethen aus Elberfeld erregt,
hat ſich der Juſtizminiſter Dr. Friedberg in
Berlin veranlaßt geſehen, den Erſten Staats-
anwalt in Elberfeld telegraphiſch zu berufen,
um deſſen mündlichen Vortrag über die Angele-
genheit entgegenzunehmen. Die Krztg. bringt
folgende Allarmmeldung: „Wir haben auf gute
Quellen geſtützt, allen Grund anzunehmen, daß
die Selbſtdenunziation des Barbiers Auguſt
Wilhelm, welcher den Mord an der Ehefrau des
Ziethen angeblich allein ausgeführt haben will,
ſich als eine durch Beſtechung erkaufte
Lüge herausſtellen dürfte.“

Die Stadtverordnetenverſammlung in Stettin
bewilligte jetzt ſchon 25000 M. für den Empfang
des Kaiſers bei den Manövern im Herbſt.

Für die Opfer des Pariſer Opernbrandes
ſind dort ſchon 900000 Fres. geſammelt.

Nach einem vorläufigen Ueberſchlag wird die
Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft durch das
Grubenunglück auf Zeche „Hibernia“ mit einer
jährlich an die Hinterbliebenen der Opfer der

zu zahlenden Rente von 17000 Mark
elaſtet.

Jn dem Dorfe Corato bei Barletta (am
adriatiſchen Meere) iſt die Cholera ausge-
brochen. Von fünf Erkrankten ſtarb einer.

Das Hausthor des öſterreichiſchen Konſulates
in Florenz wurde zur Nachtzeit mit Petroleum
beſtrichen und in Brand geſteckt. Das Feuer
konnte nur mit Mühe gelöſcht werden.

Eine ſenſationelle Entführung be-
richtet der Pariſer „Figaro“: Am Donnerſtag
Mittag wurde am Eingange in der Avenue Bois
Boulogne die durch ihren Scheidungsprozeß mit
ihrem Manne, einem Sohne des Marſchalls
Serrano, bekannte ſchöne und reiche Cubanerin
unter den Augen ihrer Geſellſchafterin von mas-
kirten Leuten in eine Equipage gehoben und in
der Richtung des Boulogner Holzes entführt.
Der Schwager der jungen Dame hat durch den
ſpaniſchen Botſchafter die Pariſer Polizei in
Bewegung ſetzen laſſen, aber zur Zeit fehlt jede
Spur von der ſo ſeltſam Entführten. Man hat
auch keine Ahnung, ob die Entführung mit oder
gegen den Willen der Cubanerin erfolgte.

Aus Herrenchimſee, wo das dem Ver-
ſailler Schloſſe nachgebildete Königsſchloß Lud-
wigs II., ſteht wird berichtet: Die Waſſerwerke
im Schloſſe ſtehen ſtill und werden wohl für
immer ſtill ſtehen bleiben, denn die Wiederinſtand
ſetzung derſelben verlangt einen Koſtenaufwand
von etwa 80000 Mark, welche die Verwaltung

des Vermögens des Königs Otto nicht
opfern will.

Wenn man Frauen beleidigt: Jn
Fiume wurde der Correspondent eines ungariſchen
Blattes, welcher ſich darin über die Frauen
ſeiner Stadt nicht gerade günſtig ausgeſprochen
hatte, von der aufgebrachten weiblichen Bevöl-
kerung auf der Straße attaquiert und furchtbar
durchgeprügelt. Er entging dem Zorn der
Schönen von Fiume nur durch den Schutz der
Wachen.

(Nachdruck verboten

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm,

[67. Fortſetzung.

Neunundvierzigſtes Kapitel.
Dem Ziele nahe.

„Karl könnte fürwahr pünktlicher ſein, Mama!
Es iſt zu arg von ihm, nach Allem, was ich für
ihn that!“

Jſabelle Delange ſtand im knapp anliegenden
Reitkleid vor der Mutter, doch hatte ſie kaum
ausgeſprochen, als die Thür mit einiger Leb-
haftigkeit aufgeſtoßen wurde und ihr Vetter in
ſichtlicher Erregung eintrat.
„„Karl!“ rief Jſabelle, ihm lebhaft entgegen-

eilend, „Du bringſt Kunde? Du hörteſt von
Sidonie?“

Düſter ſchüttelte er das Haupt.
„Wollte Gott, es wäre der Fall! Nein, ſo

Gutes habe ich nicht zu berichten, aber eine
Kunde habe ich allerdings, und zwar eine ſolche,
die ganz Paris weit mehr noch beſtürzt gemacht
hat, als mich!“
„Was iſt es, ſprich! Denn daß Deine Nach

richt irgend wie mit Sidonie in Zuſammenhang
ſteht, das iſt gewiß!“

„Ja, ihr Vetter, der Graf von Montevie, von
welchem ich Dir erzählte, iſt verhaftet worden,
weil er im Verdacht ſteht, der Mörder Leonard
de Jlaine's zu ſein!“

„Er, der Graf, verdächtigt, ſeinen eigenen Ver-
wandten getödtet zu haben Wie iſt das mög-
lich rief Jſabelle.

„Die Unterſuchung wird darthun, ob ſich die
Sache wirklich ſo verhält! Jch für meine Perſon
habe es immer geglaubt, daß Eugene de Montevie
der Schuldige ſei!“

„Aber wie ſoll er es über ſich gebracht haben,
den Bruder zu morden, während er die Schweſter
liebte? Es dünkt zu entſetzlich, als daß man
der Annahme Glauben ſchenken könnte! Und
wie kommt es, daß man nach ſo langer Zeit
plötzlich auf den Einfall geräth, den Grafen zu
verdächtigen

„Eine Frau ſoll die Veranlaſſung dazu ge-
boten haben! Man erzählt ſich, daß der Graf
einer engliſchen Wittwe, welche gegenwärtig in
Paris lebt, in auſfälliger Weiſe den Hof gemacht
haben ſoll.“

„Kann es Frau von Vaugham ſein
„Ja, ſo lautet ihr Name!“
„Aber dann müßte ja der Graf allen An-

ſprüchen auf die Hand ſeiner Kouſine entſagt
haben rief Jſabelle.

„Wahrſcheinlich,“ entgegnete Karl. „Er muß
ja längſt jede Hoffnung aufgegeben haben, ſie
wiederzufinden. Die Dame ſoll aber Zweifel in
ſeine Aufrichtigkeit geſetzt haben ihre Eiferſucht
ward rege und, wie es ſcheint, nicht ohne Urſache.
Sie erfuhr, daß es in St. Gervais ein Haus
gebe, welches der Graf häufig beſuche, und ſie
faßte den Entſchluß, Alles, was ſie über die
Affaire in Monaco wußte, der Polizei mitzutheilen.“

„Karl, ich preiſe den Zufall, der es ſo gefügt
hat! Wenn der Graf verhaftet und Du von
jedem Schatten einer Schuld freigeſprochen biſt,
kann Sidonie keine weitere Veranlaſſung haben,
ſich zu verbergen

„Bella, Du biſt das liebenswürdigſte und groß-
müthigſte Geſchöpf auf Erden! Keine Zeit will
ich verlieren, um Alles, was nur irgend möglich
iſt, in Erfahrung zu bringen!“

„Thue das, und laſſe nichts unverſucht, um
auch Sidonie zu entdecken!“

Zwei Tage vergingen, ohne das Jſabelle die
allergeringſte Kunde von Sidonie erhalten hätte.

Der Graf war inzwiſchen bereits verhört
worden; die Hauptbelaſtungszeugin war Valerie
Vaugham.

Ruhig und mit eiſiger Kälte machte ſie ihre
Ausſage.

Am Abend des Mordes ſei ſie in das Caſino
von Monte Carlo gegangen und von dort in
den Park. Sie habe den Grafen geſucht, um
demſelben Vorwürfe zu machen wegen ſeines
Benehmens gegen ſeinen jungen Verwandten
Leonhard de Jlaine. Sie folgte ihm deßhalb,
als er den Salon verließ. Sie ſah ihn nicht
gleich, hörte aber bald Stimmen welche ſie als
jene Eugene de Montevie's und Leonhard de
Jlaine's erkannte. Sie wußte, daß der Graf
ſeinem Vetter Geld geliehen, und der Ausdruck
in den Zügen des jungen Mannes hatte ſie ſchon
lebhaft beunruhigt, als er, von dem Tiſch zurück
tretend, an welchem er trente et quarante ge-
pielt hatte, den Saal verließ. Nun hörte ſie,

ſwie Leonhard an den Grafen die Bitte um Geld
ſtellte, welche dieſer kurz und entſchieden zurück-
wies, obwohl der Andere betheuerte, ruinirt zu
ſein, wenn er das Geld nicht erhalte. Sie ent-
fernte ſich, um abzuwarten, bis der Graf allein
ſei. Als ſie nach einer Weile wieder an die
Stelle zurückkehrte, ſah ſie nur mehr Leonhard,
der, die Hand aufs Herz gepreßt, daſtand un-
mittelbar darauf hörte ſie zwei Schüſſe und ſah
aus dem Buſch eine Rauchwolke aufſteigen.
Dann ſah ſie Leonhard zu Boden ſtürzen, im
ſelben Moment kam ein Mann aus dem Gebüſch
hervor er wollte auf den jungen Menſchen zu-
ſtürzen, als die Dame, vom Schrecken erfaßt,
einen lauten Schrei ausſtieß, worauſhin der
Mann ſcheu um ſich blickte und ſofort wieder
im Gebüſch verſchwand.

„Jch bin nicht feige,“ ſo ſagte die Dame
weiter aus, „und ſo ermannte ich mich denn als-
bald und eilte vorwärts; ich ſah einen Hand-
e ſam Boden liegen, ich hob ihn auf, hier
iſt er!“

„Sie kannten den Handſchuh
„Nein!“
„Sie kannten den Mann
„Ja, ich erkannte ihn!“
„Wer war es
„Der Graf Eugene de Montevie.“
„Würden Sie das beſchwören
„Ja, denn ſpäter erkannte ich ſogar ſeinen

Handſchuh.“
„Was thaten Sie dann
„Mein erſter Jmpuls war, Herrn Leonard de

Jlaine zu Hilfe zu eilen, aber als ich eben im
Begriff war es zu thun hörte ich raſch herbei-
eilende Schritte; der Schreck erfaßte mich, daß
man mich allein mit dem Todten finden könnte,
und ich entfloh.“

„Weßhalb haben Sie über dieſe ganze An-
gelegenheit nie eine Ausſage gemacht

„Es beſtanden für mein Schweigen Gründe,
welche jetzt aufgehört haben, zu ſein. Die An-
gelegenheit hätte in erſter Linie die Behörde in-
tereſſiren ſollen, nicht mich!“

Die Ausſage der Frau konnte wahr ſein, oder
auch nicht; man hatte den Namen derſelben
vielfach mit jenem des Grafen in Verbindung
gebracht vielleicht ließ ſie ſich nur von Eiferſucht
beherrſchen.

Zu Eugene de Montevie's Gunſten ſprach
jedenfalls der Umſtand, daß man keinen greif-
baren Grund hätte anführen können, weßhalb es
wahrſcheinlich geweſen ſei, daß er nach dem Leben
des jungen Mannes getrachtet haben ſollte.

Eugene betheuerte ſeine Unſchuld er wies auf
die innige Sympathie hin, welche zwiſchen ihm
und der Familie des Oheims von jeher beſtan-
den hatte. Welche Veranlaſſung hätte er haben
ſollen, den jungen Mann zu tödten

Die öffentliche Meinung war auf der Seite
des Grafen und auch das Gericht fühlte ſich ver
ſucht, an ſeine Unſchuld zu glauben, als plötzlich
der Staatsanwalt, welchem man ein Papier ge-
bracht hatte, ſich erhob und erklärte, er glaube,
den Beweis führen zu können, daß der Gefangene
ſchwerwiegenden Grund gehabt habe, ſeinen Vetter
aus dem Wege zu räumen. Sich an den Grafen
wendend, ſprach er:

„Gefangener, ich habe nur eine Frage an
Sie zu ſtellen. Kennen Sie die Namen der
engliſchen Rechtsanwälte Shelwood und Roux?“

„Nein!“ erwiederte Eugene de Montevie mit
feſter Stimme, aber Alle bemerkten, daß eine
Sekunde lang fahle Bläſſe ſeine Züge entſtellt

hatte. (Fortſetzung folgt.)
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